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Jahresanfang auf der Hornis -
grinde .

Von
H . Griudchuber .

Na . das muß man schon sagen , das Jahr fängt
gut an für die Schneeläuferzunft ! Ansang Ja -
nuar und noch kein Stäuble skiwürdiger Schnee
aus unseren Berger . ! Das ist ja ein Phänomen ,
oder wie man das Ding nennt . Da muß man
doch einmal gucke» , wie sich unser alter Karls -
ruher Skibukel . die Hornisgrinde , in dieser Si -
tuation ausnimmt !

Also aus zur Grind « !
Ich ziehe mich in lächelnder Selbstironisie -

rung skig cht an . werfe den Rucksack um und
stolpre in stockdunkler Sonntagsfrühe zum
Bahnhof . Dort stelle ich ohne Befremden fest,
daß keinerlei Trubel herrscht. Die Brettle -
hupfer liegen noch in d " n Federn und träumen
von drei Zentimeter Pulverschnee auf Harscht-
unterläge , die Brettle räkeln sich faul daheim
und fangen leise an , in Winterschlaf zu sinken.

Die Lokomotive schnauft gemütlich und freut
sich, daß sie heut nicht die Ueberlast an zwar
schön behauen ? » und lackierten , aber doch im -
merhin ins Gewicht fallenden Holzlatten zu
ziehen hat . wie sie ihr an so einem ersten Ja -
nuarsonntag von Rech . ^ wegen zukäme. —

In Achcrn entfliehe ich der Bruthitze des
Bahnwagens , atme erlöst die frische Morgenluft
und durchwandere schnellen Schrittes das noch
im Sonntagsschlafe liegende Städtchen . An der
etwas beklemmend aus dem Dunkel drohenden
Jllenau vorüber geht 's Sasbachwalden zu.

Es lst keine Seele unterwegs , nichts zu hören
als das wilde Brausen des Sturmes in den
Lüften , ab und zu das Bellen eines Hundes , das
Rascheln der in tollem Tanze dahinjagenden
großen dürren Kastanienblätter .

Die Dunkelheit liegt noch über dem Lande.
Doch hinter den Bergen leuchtet schon ein Heller
Schein , und tiesschwarz stehen vor ihm die Kon-
turen der waldigen Höhen . Deutlich ist schon
der Mauerzacken des Brigittenschlosses zu sehen,
aber erst kurz vor Sasbachwalden gibt 's das
richtige „Büchsenlicht" , d . H. den Grad von Hel-
ligkcit . der nötig ist , um beim schnellen Rucksack-
frühstück auf einem umgestürzten Baumstamm sie
verschiedenen Inhalte der verschiedenen im
Bauch des Rucksacks verstauten Büchsen zu un -
terschetden.

Steil geht 's hinter Sasbachwalden empor .
? ben steht ein Marterl , das uns erzählt , daß
Hier vor langen Jahren einer unter den Holz-
wagen kam und dabei sein Leben lassen mußte .
Wenn wir den Weg betrachten , begreifen wir ,
daß keine besondere Kunst dazu gehört , hier
aus solche An ums Leben zu kommen.

Nun teilt sich der Weg : links geht 's in die
Schlucht des Brandbachs , die Gaishölle , rechts
über den Buckel nach Hörchen- und Bik .henberg
Ich gehe rechts . Denn seit ich weiß , daß die Sas -
bachwaldener nach berühmten Mustern sich um
einen kräftigen Holzbi . b eine Wasserkrastanlaqe
hinstellen ließen, . Hab '

ich kein rechtes Vertrauen
mehr zu den Sensationen der Brandbachwässer .

Oben in Büchenberg ste5t das n Wander -
hc ' m der KaUsruher Schwarzw .ildo ^ rcinler , das

'Mttßü'lsle des alten . längst gestorbenen Bi -

schenkerger WirtS . Aus dunklem Tannenzriin
grüßt 's schon von kerne tran ' ich vom begrasten
Hang bernieder , so daß ich der Lockung nicht
widerstreben kann , ihm einen Besuch zu machen .
Es sieht nock wüst aus drinnen daS Haus wird
neu ausgebaut , und die Z 'Minerleme frliciticti
ganze Arbeit machen zu wollen . Um so schöner
wird 's sein , wenn alles fe >-tiz ist , wenn man
aus den blinkenden Fenstern oder von der lau -
schigen Veranda den Blick Hinüberschweisen läßt
auf die nahen Berge , über die grünen Auen der
Ebene , aus der der Rhein silbern herüberglänzt ,
Straßburg und sein Münster liebe ferne Er -
innerungen weckt , oder wenn man im Winter
an der „Kunst" beim wuchtigen Kachelofen sitzt
und die von Lauf und Schwung ermüdeten Glie -
der behaglich dehnt .

Auf schöner Straß « geht's in btguemer Sie !»
gung weiter den Hang hinan . Bald stoße ich auf
die ersten Anzeichen der Sasbachwaldener Be-
triebsamkeit . Eine breite Staumauer zieht sich
in nicht ungraziösem Schwung von diesem zu
jenem Talhang hinüber : dahinter blinkt der
Stausee . Es ist aber nur ein Seelein , und ich
habe den lockern Bruder Brandbach , der es
speist , stark im Verdacht , daß es ihm gar nicht
einfallen wird , jemals einen richtigen See dar -
aus zu machen.

Neber die Brandmatt , ein herrliches Stückchen
Erde , das mit seinem plätschernden Viehbrunnen
und den von großen Blöcken überstreuten Mai -
tenhängen an eine Voralpenlandschaft erinnert ,
steig ' ich die Halde hinauf in den schütteren Wald
und wieder hinunter nach dem stattlich und be-
häbig auf weitem Wiesengrunde liegenden Brei -
tenbronn .

Hier Hab' ich ein kleines Intermezzo mit des
Hauses treulichen Hütern zu bestehen. Ein gro-
her schwarzer Hofhund und ein kleiner von der
bekannten undefinierbaren Raffe bewachen die
Straße . Sie haben aus unbekannter Ursache be-
schlössen , mich zu ärgern . Der große ist der an -
ständigere von beiden ? er besinnt sich bald auf
seine gute Kinderstube , macht seinen Pslichtbeller ,
setzt sich würdevoll an den Straßenrand und
guckt interessiert dem tollen Getue seines Ge-
Nossen zu. Der aber gerät aus Gründen , die ich
nicht kenne und noch viel weniger billige , in
einen wahren ParoriSmus von Wut , rückt mir .
von dem unvernünftigen , aber mit geradezu
pathologischem Starrsinn verfolgten Wunsche be-
seelt , sich an meinen schwer Genagelten einen
Zahn auszubeißen . immer von neuem aus den
Leib und verzieht sich erst , als er seinen Denk-
zettel hat . Der Entschluß , hier ein Ruhestlind -
lein einzuschalten , wird nicht ausgeführt . Der
Empfang war mir zu wüst.

Gleich hinter Breitenbronn stoße ich aus die
neue Ski - Markierung . Ich stelle vergnügt fest ,
daß hier tüchtige Arbeit getan worden ist . Zwar
nehmen sich die großen , blutrot angestrichenen
Bretter nicht ganz so elegant aus wie das an
schwankem Draht überm Wege schaukelnde Blech
des S .C .S ., aber ihren Zweck könnten sie nicht
besser erfüllen , und dem Skiläufer , der sich unter
ihrer Führung noch versteigen oder verfahren
wollte , dem ist überhaupt nicht zu helk- n . und
wenn an jedem Baum ein Wegweiser „Zur Hör -
nisgrinde " angebracht wäre .

Ich bin nun schon im engeren Grindegebiet ,und es geht stramm und stetig bergan . In den
Lüften braust und schnaubt der Sturm mit iiuer -

hörter Gewalt . Die alten Schwarzwaldriesen wer -
den unbarmherzig durcheinander geschüttelt, sie
stöhnen und knarren , qui« tschen und kreischen
in tollem Konzert . Man duckt sich immer ein
bißchen , guckt , ob nicht ein Ast geflogen kommt,
und muß doch immer einmal wieder stehenblei-
ben, um den Aufruhr der Elemente zu beftau-
nen . Der Himmel zeigt alle Augenblicke ein an-
deres Gesicht .' jetzt strahlt ein Sonnenblitz fast
warm hernieder , in der nächsten Minute stürzt
sich ein eiskalter Luftstrom aus der verfinsterten
Atmosphäre herab und macht einen erschauern .

So geht 's höher und höher ! Ab und zu tiiffe
ich einmal auf ein Bröckchen Schnee , versteckt in
einer Erdspalt « , geschützt hinter einem Stein
gelagert , von Sonne und Föhn vergessen. Es
sind nur Spuren , aber sie wecken Gedaitkenver -
bindungen , Erinnerungen an normale IahreS -
ansänge , Ucberlegungen , wie eS sein sollte und
müßte , und ich kann doch nicht umhin , das neue
Jahr tiefinnerlich und leise ein wenig zu be°
schimpfen .

Endlich trete ich heraus auf die Gipkelhoch -
fläche . Der Sturm packt mich an wie ein wildes
Tier . Ich denke : höher geht 's nimmer . Aber
es geht noch höher . Ich brauche nur aus den
alten Signalturm hinaufzusteigen , um daö zu
merken .

Ein paar sind schon oben von der Zunft der
trocknen Skiläufer . Man grüßt sich mit lachen-
den Augen , und ich fange gleich an . mich sorg-
sättig zu „sichern "

, indem ich mich krampfhast am
eisernen Geländer anklammer « . Ich will etwas
sagen, und merke, daß die andern das gleiche
Bestreben haben — denn wozu sollten si« sonst
den Mund in rhnthmischen Bewegungen auf - und
zumachen? — aber zu hören ist nichts : noch ehe
sich der Laut zum Wort formen kann, ist er vom
Munde weggerissen. Wir verzichten also dar - ,
aus , „Konversation zu machen"

, und geben uns
durch Zeichen, Gebärden und verständnisinn .geS
Nicken zu verstehen , daß es sehr hübsch, aber ein
bißchen windig sei .

Dann steigt man unter allen erdenklichen
Vorsichtsmaßregeln die schwanke , in ihren
Grundfesten erzitternde Eisentreppe hinunter
und verschnauft ein bißchen in der Tu .' inhütte .
Die ist eine angenehme Ueberraschung für den ,
der sie von den vergangenen Jahren her mit
ihrem zerfallenen Dach, ihren offenen Mauer -
luken , dem verwahrlosten Innern im Gedächt¬
nis hatte . Sie ist sauber aufgeräumt , ein Reisig-
freien in der Ecke hält sich w freundlicher Be¬
nützung empfohlen , eine neue feste Tür liegt zum
Einsetzen bereit , die zugige Luke ist versperrt ,
und man sitzt ganz behaglich inmitten der den
Kochapparat « n entströmenden Duft - u . Wärme -
wellen.

Darauf bummle ich ein bißchen zum neuen
Turm hinüber , d . h . eigentlich kst es nur ein
fortwährendes Hüpfen , eine unaufhörliche Folge
grotesker llm - und Ouersprünge über Moor -
lachen und weich - nachgiebige Binsenbuckel ,
ein ewiges Lavieren , um den einladend winken-
den Kolken zu entgehen , unter deren dünner
Wasserschicht das stumpf graugrün schimmernde
Eis hervvrblinkt .

Natürlich ist der neue Turm verschloss ' n . Der
Schlüssel soll im Rasthaus zu haben sein . Ich ver.
zicht« darauf , ihn zu holen , finde überhaupt , daß
ich nun hinreichend durchgepustet worden bin ,
und beschließe abzusteigen . Also zuräck zum
alten Turm — diesmal auf dem mit großen

Steinplatten belegten und deshalb um ein we¬
niges besseren „Norwalwege " — und nun den
Markierungsstangen , von denen einig « schon
bedenklich aus der Richtung gekommen sind ,
nach .

ES ist eine Kino - Sensation , wenn man mal
auf ein bescheidenes Häufchen Schnee stößt, das
noch dazu in Farbe und Struktur an j « tc ver¬
dächtigen Uebcrbleibsel erinnert , wie wir sie
End« März . Anfang SlprU sehen, wenn in un¬
ser » Bergen der junge Frühling den Endkampf
mit dem müden Recken Winter ausficht . Ans
dem ganzen Gipfel liegt noch nicht so viel ,
es zu einem ordentlichen Schneemann langen
würde . Ich schaue vom Osthanz — ob er 'ö wohl
dies Jahr »u seiner traditionellen Wäch :e brin -
gen wird ? — in die Bibertessel hinunter -
wahrhastig , da schimmert's ein bißch -.- » weiß
heraus ! Ordentlich geröstet gehe ich weiter .

Wo der Berg anfängi , sich nach Norden hin-
unterzuschwingen , zweigt der neuangelegte
„Frauenwcg " ab . Er leitet in sanftem ftall in
die Straße nach Unterstmatt . Auf ' hr trundle
ich im Windschutz der dichtgedrängten halbhohen
Fichten lässig abwärts , genieße die Stille lman
hört sie förmlich ! , d : n schönen Weg , den Blick
auf den Vater Rhein weit draußen in der
Ebene , auf den breiten kahlen grüngelb " » Rük-
k« n des Hochkopfes gegenüber , den ein letzter
matter Sonnenstrahl umschmeichelt.

Am Kurhaus vorüber , daS in einer Stille
liegt , wie sie wohl im Winter um die Jahrhun -
dertwende hier oben geherrscht haben mag , senkt
sich die Straße in endlosen Windungen abwärts .
Gewaltige Blockbalden werden von ihr durch¬
schnitten: es weht gerade wieder so hübsch durch
das breit « Loch zwischen Sodkops und Omers -
köpf — wie wär 's , wenn der Sturm so eine
Steinlawine in Bewegung setzte, wenn du ge-
rade hindurchwanderst — vielleicht ist ein „Lot-
telsels " darunter , der das europäische Gleich-
gewicht verliert und in seinem Sturz die ganz«
andere wüste Gesellschaft mit fortreißt ? ArmeS
Menschlein , da sollten deine müde» Beine wohl
ins Laufen kommen!

Durch das langgestreckte freundliche Neusatzeck
gehts nun stracks der Tief « zu. In Neusatz
bleibe ich vor der hübschen Lourdesgrott « an der
neuen ©t . Albanskirche stehen und stelle in iief-
sinnigen Betrachtungen fest, daß die Urogramm -
widrige Trockenheit dieses Winters selbst daS
wundertätige Brünnlein zum Versiegen gebracht
hat — da fänai es von oben zu tröpfeln än , vom
Tröpfeln kommts zum Gießen , und als ich über
die Hub , deren alten Heiibrunnen ich in der nun
mit Macht hereinbrechenden Dunkelheit leise und
schlafsüchiig plätschern höre , nach Ottersweier
komme und im Lichtkreis des Bahnhofs auf -
tauche , stelle ich verwundert fest, daß ein gswäs-
serler Stockfisch ein Monstrum von Trockenzeit
gegen mich ist.

Ja . Und nun wollt ' ich ja ganz gerne hier
unten in der Tiefe ein bißchen gewaschen worden
sein , wenn ich dafür wenigstens die tröstliche Ge-
wißheit hätte , daß das ,. ' 'tliche Naß " oben in
der Höh« in Form von (. >nee niederging . Aber
da sticht meine Nase in die Lust und sondiert
schnuppernd , und sie schnuppert mühelos an die
S, S Grad Wärme heraus , und da wissen wir
beide, daß es bei dieser Tropenhitze auch da oben
mit dem Schnee nichts ist und die ante Mutter
Grinde schon noch ein bißchen auf ihr neucS
Winterkostüm warten muß.

Na , trotz alledem — Ski Heil !

Sonnenweihnacht imSchwarzwü ö
Von

OSwald Zcnkner .
Um die Wintersonnenwende lasteten Nebel

aus der Ebene : die Höhen aber waren srei.
Ein seltsames Gesicht hatte die Zeit dieser

heiligen zwöls Nächte im Schwarzwald : nachts
stand der Himmel weit und osseu . daß man tief
in weiße Steruenmeere sah . Spät stieg der
N ! ond an schwarzen Bergen hoch , ein « schmale
Sichel b !aß und zart wie im türkische » Mär -
chen , Die Lust sang leise im Tal . Straßenstaub
wehte um die ftüß «. ein dünner Wind bläckt « in
entlaubten Bäumen , strich über die Häuser und
zerging kern im Tann . Tann zog die Winter -
welt die nackten Schulter » ein und fröstelte
leise in den Schlaf . .
^ Tenkt euch diese Schwarzwaldweihnacht ohne
Schnee !

In den Tälern und um die Schatienhänae saß
dicker Reis . Blasser Zlbalanz weißer Winter -
Nächte, in denen die Einsamkeit über die Erde
klingt und fromme Wünsche höhenwärts slat -
tern , — Tie Bäche trugen Eiskruste » , der Berg -
Weiher sror zu , feuchte Wege wurden falsche .
Blatte Spiegelflächen . In der Hauptstraße aber
bröckelte dreist der Staub um die Schuhe , und
so kam eS , daß man in Triberg zum erstenmal
fett Menschengedenken am Abend vor Weih-
» achten mit dem Spritzwagen duich die Straßen
luhr , um der Stadt das Festiagsgesicht sauber
äu waschen . . .

Tiefe letzte große Wäsche wäre nicht einmal
nötig gewesen, denn das oeiertagsgesicht war

sauber und blank . Um die zehnte Morgenstunde
huichten die ersten lichten Sonnenstrahlen über
die dunkelgrünen Fichten , warfen ihren Wider -
schein in das enge Bergtal und setzte» bald die
Westlehne in sommerhellen Glanz . Man verließ
das Hotel , um sich zur Morgenpromeiiade nach
dem sogenannten i>aulberg zu begeben, in dessen
Bereich es besonders sonnig und warm war .
So warm , daß man sich an beiden Weihnachts -
tagen und am Samstaa hemdsärmelig aus die
bloße Erde ^ eaen konnte. Es ist möglich, daß
der Sonnenbera deswegen ^ aulberg heißt , weil
so viel Leute aus ihm herumlaufen . Jedenfalls
konzentrierte sich während der Weihnachtstage
ein großer Teil des Triber ^ er Festbetriebe ?
sder im übrigen still und dürftig war ) während
der Vormittagsstunden ans die Hänge des Faul -
bergeS , Man legte sich aus die Erde , träumte
von Sommern , die man anderwärts aus Ber -
gen verlebte und gab sich ganz intensiv winter -
sportlicher Betätianng hin . die in der Hauptsache
darin bestand, daß der Höhensonne abwechselnd
die verschiedenen Flächen des Körpers darge -
boten wurden .

Wir siken oben auf dem Berghgng , schaue «
in das Tal , das noch im Morgenichatten liegt ,
und um dessen Tächer der Rauch n>eiße Kringel
malt . Jetzt wird die Frau Huber grad die
halbe Gans auf den Ofen letzen , die zwecks Her -
steNung eines Festbratens rechtzeitig vor Weih-
nachten erworben wurde . Diese Gans bedarf
eines besonders gelinden Feuers , dns de » lieb-
liche» weißen Rguch erzeugt , der wie ein großer
Schleier über den Häukern liegt . Es scheinen
viele gelinde Herdseucr bemüht zu sein , bei der

Fabrikation der festtäglichen Mittagessen zu hel-
fen , denn die sanfte Wolke wird zusehends dich-
ter .

Welch köstliche Wintersonnenwende ! Welch
eigenartig « Weihnächte» ! Der Himmel hat alle
Türe » ausgerissen und läßt in große blaue Säle
sehen . In den Büschen zirpen die Blaumeisen
das schöne Lied von der stillen , heiligen Nacht.

Ich habe mir einen kleinen gelben Vogel ge-
kaust, aus einem Stückchen Holz geschnitzt , ge-
wissermaßen für den Hausgebrauch . Dieser Bo-
gel reckt stolz seinen Schnabel in die Lust »nd
freut sich offensichtlich über das schöne Sonnen -
weiter . Wir haben ihn getauft und den schönen
Namen Bip gegeben. Des weiteren erwarb ich
eine schöne Holzdose, die mit süßer , harmlos
blauer Farbe bemalt war . die in der Mitte des
Teckels ein leuchtendes , rotes Herz nebst einem
schönen Spruche trug :

Hab im Herzen Sonnenschein
Und trag in überal hinein !

Der Mann wollte sicher „ ihn" u . „überall " schrei -
ben . Aber gerade in diese » beide» kleinen Feh -
lern klingt das Volkstümliche dieses schönen
Verses . *

Leute mit wackeren Füßen spazieren am Nach -
mittag nach den Triberger Wasserfällen . Sie
spielen im Widerschein waldgedämpsten Winter -
lichtes. Ihre Steinkammern sind vereist , die
brausende Krast gebunden , ihr Sang geht in
murmelndem Piano . Aus einem vereisten Sei -
tenwege ist Fräulein Pritzelberger , die sich in
einem elegante » Spvrtkostüm in der Nähe der

Wasserfälle bewegte , sehr heftig auf die Nase
gefallen , was von starken Blutverlusten beglei -
tet war .

Es war schade um daS schöne , glitzernde , falsche
Eis . aber es hätte auch noch bedeutend schlimmer
kommen könne» . Das kommt aber nur davon ,wenn mau die Warnungen der Behörden nicht
beachtet . Denn der Herr Bürgermeister hat
ausdrücklich auf Wegiaseln geschrieben, daß das
Begehe » des Wassersallweges zur Winterszeit
mit Lebensgefahr verbunden sei . Und da so
viele , die in eleganten Svortkostümen Winter -
ip .' rt treiben , halt aar so wenig trainiert sind
und nix davon verstehen . . . Wie gesagt : es hätte
schlimmer sein können . . .

Nach einem schönen Oertchen , das sich stolz
Schönwald nennt , gelangt man mittels Wände -
rnng oder ReichSpostautomobil . Zehn Kilome -
ter weiter kommt man nach Furtwangen Dar -
über wäre nur zu sagen, baß es schön sei»
müßte , wenn man mit langen , schlanken Skiern
über die Schneesläche» gleiten könnte .

Morgens stehe » wir sehr spät auf . Doch das
wird Sie >der Sie sicherlich mit großer Begei¬
sterung diese » schönen Artikel bis hierher lasen)
kaum interessieren . Am Sonntag nach Weih-
nachten war der Himmel grau verhangen und
eS reanete . Vielleicht regnet es zwei ^ aae .
Vielleicht auch drei , oder vier oder aar fünf Tage .
Daun aber wird eines Nachts wirklich Winter
sein. Worüber wir unS alle sehr freuen wol«
le» . . .
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Weihnacht auf Höhen.
Von

Pa « l I . Laven .
Dicht unterhalb des Gipfels an einer Wald »

lichtung liegt die Hütte der „Brückenbau " . Sie
ist noch neu und duftet nach frischem Tannen -
holz . Die Ritzen sind mit Werg und altem
Zeug notdürftig verstopft , denn es ist Weih -
nachtsabeud und Stnrmwellen hüpfen über die
« chwarzwaldberge , knicken Tannenzweigc im
Wald . In unserer kleinen Küche prasielt das
<̂ euer im £>erd , siedet das Wasser . Die Däm -
merung zieht sich dichter zusammen , die langen
Schatten der Bäume verwischen sich mit der
hereinschwebenden Dunkelheit . Wir sind eben
erst heimgekehrt von einem Gang in Dorf und
Wälder , und während unsere Hände mechanisch
die letzte Arbeit tuen an Herd und Zubereitung
des Essens , an Aufputzen des Lichterbaumes ,
geistern im Haupt der zuweilen müßig Sitzen -
den die Begebnisse des Tages und vergangener
Zeit . Jemand zupft schon an den Gitarren «
saiten . —

*
Es war eine Ueberraschnng für uns heute ,

der Ausstieg . In Stadt und Ebene lag dichter ,
feuchter Nebel . Rauhreif zog die Straßen ent -
lang und unsere Stöcke pickelten auf harte Erd -
klumpen . Wohlverhüllt , mit Rucksack und Skiern
waren wir emporgestiegen . Schwer würgte der
Nebel durch den Wald und wenn auch zuweilen
ein Sonnenblick im Fenster einer Villa im Tale
funkelte - - oder war eS nur eine Täuschung ?
Nein — plötzlich ist die Nebeldecke hinter unS
wie ein Mantel , der von den Schultern der
Wälder gesunken . Blinzelnd steigen wir weiter .
Ein Lichterwogen auf den Bergkuppen , schwer
hängt uns das Gestirn vor den Sonnenglanz
entwöhnten Augen . Es wird richtig heiß . Wir
schauen um , über dem Tal brodelt in dunklen
Schlangenzuckungen das graue Meer , während
drüben hell und klar die Vogesenkette aufsteigt .
Sinnende Mittagrast im Sonnenlicht . Auf st" U -
bigeu Wegen geht es weiter . Wieder in den
Wald hinein , hier weht kühlere Luft , biegt sich
die feuchte Erde unter festem Schritt , tropfen
zuweilen vereiste Brunnen . Doch auf den Lich-
tungen derselbe seltsame Glanz , grüne Knospen
und Gräser . Wir staunen wie in einem hinge -
zauberten Sommer . Endlich sind wir auf der
Hütte , wir öffnen Tür und Fenster , das Haus
ziert noch Sonnenlicht .

4-

Ins kurz unterhalb liegende Dorf sind wir
gleich darauf hinabgestiegen . Kinder , zum Teil
barfuh , spielen auf den Straßen . Ein von Fest -
tagsgerüchen animiertes Hundevolk gibt sich
bewegtes Stelldichein . Im Gasthof herrscht
heute ein patriarchalisch -freudiger Ton . Wür -
dige Häupter sitzen um den Stammtisch geschart
und trinken im Hinblick auf die Bedeutung des
Augenblicks , Festfreude im Blick , ein „Viertele "
nach dem andern . Milde Versöhnlichkeit liegt
dann auch über den Gesprächen . In der „Hand -
lung " stehen unschlüssige Bauernfrauen vor den
ansgebreiteten Herrlichkeiten . Beim Müller
und Bäcker bekommen wir knuspriges Festtags -

MönwnM■ ib .2S *äS .
Erstklassiges Gelinde f 8Msport . Hotel« Karliun Ad er . Hatol Hlrschin,

Hotel VIh Sonnn°rberq . HoH ««»»», Caithaa » ff UndMal

Gasthof und Pension „Zur Holde"
oi» Schaulnslond
1286 Meter über dem Meere

60 Betten — Schönstes Skigelände d. Schwarzwaldes
Skilehrer am Platze — Elektr . Licht — Zentralheiz .
Postautoverblndung von Freiburg aus 2 mal täglich ,UrtUnAArfrnTi70 01rronn Kiii»HtfA*> MI51» r\

Brot nebst einem treuen Handschlag aus weiß -
mehliger umfangreicher Tatze . — Wir steigen
zur Hütte zurück . Das Dorf wird kleiner ,schrumpft zusammen . Funken sprühen beim
Schmied auf . Aus einem Fenster tanzen schon
Weihnachtslichter . „Stille Nacht — heilige
Nacht !" — alte Weisen ziehen unS , von den
Klängen einer Ziehharmonika hergetragen , nach .
Es wirb kälter . Dämmerung meldet sich. Die
letzten Sonnenschimmer gleiten am Horizont .
Zackig ragt die Alpenkette empor . Die Moni -
blancfamilie und die Berge der Monte Rosa -
gruppe funkeln im Abendfonnenfeuerwerk . —
Es ist vorbei . Wind raschelt im Föhrenwald ,
Frost zirpt im Gras . Wir tuen in der Hütte
unser Werk .

4-
Unsere große Tanne blitzt schon im Lichter -

schmuck . Leiser Gesang raunt durch unser ein -
sames Gemach . — Ich schlage wie zufällig die
alte Hüttenchronik auf , lese unter dem 24. De¬
zember 1919 : „Wir gehören der denkwürdigen
Generation an . die von der Schulbank in den
furchtbaren Krieg zog . Geschlagen , aber stolz
auf unfern Waffenruhm kehrten wir zurück . Aus
Knaben sind wir Männer geworben , und
Ich denke zurück an die Last der Erinnerung
der vergangenen 10 Jahre . Noch einmal steht
das Weihnachtsfest des Vorjahres mir vor der
Seele . In den weiß getünchten Kellerräumen
der mensa academica saßen die Zurückgeblie¬
benen zusammen . Es war keine alltägliche
Gesellschaft , es waren die letzten Vertreter der
fast ausgestorbenen Studentengeneration , der
Kriegsteilnehmer . Etwas linkisch heute in die
Stühle gedrückt sitzen sie da . Einige feldgraue
Röcke noch , ernst gezeichnete Gesichter . Aber
nicht nur Deutsche , dunkelhautiae , schwarzhaa¬
rige Bulgaren und Russen . Wenige jüngere
Leute darunter . Die Schwestern verteilen das
Essen . Der Lichterbaum wird angezündet . Der
Rector spricht . Geigenklang zittert leise durch
den Raum . Zaghaft summen wir mit und ver -
lassen dann die Feier , jeder seine eigenen Pfade
wandelnd . —

*
Wir horchen auf . Schon klingt verhalten der

Glockenruf zur Mitternachtsmette den Berg
hinauf . Draußen ist eine klare Sterncnnacht .
Die Milchstraße flimmert wie ein breites Band
über den Wäldern , deren Bäume gespenstisch
verzerrt winken . — Im altersgrauen Kirchlein
hocken dunkle Gestalten in einer kühlen modri -
gen Luft . Spärlicher Kerzenglanz , von Weih -
ranchstreifen durchzogen , liegt auf den Fliesen .
Der Wechselgesang der Mette beginnt . Orgel -
klang und Gesang der freudig bewegten Ge -
meinde rauschen durch die Kirche . — Am Morgen
des ersten Festtages fuhr der Sonnenwagen
hell und feurig im Osten auf und warf Strah -
lenwellen über die Schwarzwaldberge . —

Alpines Lugenbwandern .
Die Jugendwanderbewcgung hat wie im gan -

zen Reiche so auch bei uns in Baden kräftig
Wurzeln geschlagen . Wir haben in nnserm
Schwarzwald ein geradezu ideales Wander -
gebiet : eine rührige Organisation , die ihre Fä¬
den bis in den fernsten Winkel des Landes
spannt , weiß diesen Umstand kräftig anszunut -
zen und hat ein Netz von Jugendherbergen ge-
schaffen , das der Bewegung auch Gegenden er -
schließt , in denen man noch vor wenigen Jahren
überhaupt nichts von ihr wußte . Der Gedanke
deS Jugendwanderns ist also bei uns durch -
gedrungen . Es mußte darum doppelt interessie -
ren , auch einmal von einem Teilgebiet der Be -
wegung zu hören , für das bei uns im Lande
selbst die Bctätigungsmöglichkeit fehlt : Dem
alpinen Jugendwandern . Man muß
den hiesigen Ortsgruppen des A l p e n 0 e r °
eins und Skiklubs dankbar sein , daß sie
ihren Mitgliedern Gelegenheit dazn gaben , in -
dem sie einen der sympathischsten Vorkämpfer
dieser Bewegung , Prof . Enzensperger -
München , den Bruder des bekannten Zug -
spitz- Meteorologen , zu einem Vortrag über die -
ses Thema zu gewinnen wußten .

Der Redner gab einleitend seiner Ueberzeu -
gung und seiner Hoffnung Ausdruck , daß die
Zeiten nicht so bald wieder kommen werden ,
wo die deutsche Wandersehnsucht ihre Befriedi -
gung in den Landen jenseits der deutschen Äl -
pen sucht , diese Alpen selbst müssen vielmehr der
Gesundbrunnen für uns Deutsche und besonders

I für die deutsche Jugend werden . Es wird °rei -
| lich unter den Verhältnissen , wie sie heute be-

stehen , keine leichte Aufgabe sein , sie dazu zu
machen . Es macht sich in den Bergen eine neue
besitzende Kulturschicht ohne Kultur breit , die
dort keine Daseinsberechtigung hat . Eine hohe
Aufgabe des Alpenvereins ist es , wieder "Zlatz
zu schaffen für die , die nicht der große Geld -
beutel , sondern wirkliche Begeisterung , die
Freude an der erhabenen Natur in die Berge
treibt . Mit der Schaffung seiner Bergwacht hat
der Verein einen ersten Schritt getan auf diesem
Wege : die Organisation des alpinen Jugend -
Manderns ist eine wettere Etappe zu dem groben
Ziele .

Gottlob hat die Jugend wieder die Freude am
deutschen Wandern gefunden . Aber gerade das
Wandern in den Alpen ist ein Problem , an das
mit Vorsicht herangegangen werden muß . Die
Berge haben ihre Gefahren , und da gerade diese
die Jugend reizen , gilt es , sie dagegen zu wapp -
nen . Den jugendlichen Tatendrang in die cich -
tigen Bahnen zu lenken , dafür zu sorgen , daß
er nicht mehr Unheil als Nutzen stiftet , ist die
Sache reifer , berggewandter Führung , und diese
Führung heranzubilden und zu kontrollieren
wiederum eine der vornehmsten Aufgaben des
Alpenvereins ,

Das alpine Wandern kanu nicht Sache von
Kindern fein : es gehört ein gewisses Maß von
körperlicher Reife dazu , unter das keinesfalls
gegangen werden darf : das geeignetste Material
ist die Jugend von IS bis 18 Jahren . Auch die
Ausrüstung muß den besonderen Anforderungen
entsprechen , die die Berge stellen . Das Haupt -
ziel aller am alpinen Jngendwanderu inter -
essterten Kreise aber , und also auch hier w ' eder
in erster Linie des Alpenvereins , muß es sein ,
der Jugend die g e i st i g e Reife zu geben , die
die wesentlichste Borbedingung für das Wandern
in den Alpen ist und die sie befähigt , nicht nur
die ihrer dort harrenden neuen großen Ein -
drücke in sich aufzunehmen und zu verarbeiten ,
sondern auch die unerschöpflichen im Umgang
mit den Bergen ruhenden Werte zu erfassen .

Es ist also keine leichte Aufgabe , die der Füh -
rung bei diesen Wanderungen erwächst . Wie sie
etwa aufzufassen ist, zeigte der Redner an einer
durch Lichtbilder illustrierten gedachten Wände -
rung . Es ging daraus hervor , daß es ein Haupt -
bestreben der Führung sein muß . die stets vor -
hanöenen sozialen Gegensätze nicht zum Aus -
druck kommen zu lassen . Es hat Kommunismus
im guten Sinne zu herrschen . Die Verpflegung
erfolgt deshalb aus gemeinschaftlichen Mitteln ,
der Reiche erhält nichts anderes als der Arme .
Ebenso hat sich jeder an den gemeinsamen Ar -
beiten im Quartier , Herrichten der Lagerstätten ,
Stiefelputzen usw . zu beteiligen . Unter allen
Umständen bleibt der Führer auch nachts bei der
Jugend , nicht in besonderem Unterkunftsraum .

Bei der Wanderung sind die Kräfte der Schwä -
cheren sorgsam zu schonen , im Notfalle die Stär -
keren dafür mehr zu belasten . Mit der Zeit
lernt die Jugend von selbst diese gegenseitige
Rücksicht üben , das schlingt ein festes gemein -
sames Band um alle . Für besondere Unterhal -
tung der wandernden Jugend durch mitgeführte
Spiele usw . zu sorgen ist ganz überflüssig , ge-
sunde Jugend schafft sich selbst Unterhaltung ,und der Lehrer kann ibr keine größere Freude ■,
bereiten , als wenn er sich ganz voraussetzungs - '
los daran beteiligt . Empfehlenswert ist es ,
einige leicht zu transportierende Musikinstru -
mente mitzufühlen , Mundharmonika . Flöte ,
vielleicht auch eine Zither : denn Musik und Ge -
sang sind die Grundpfeiler der jugendlichen Un -
terhaltung auf Wanderfahrten .

Tie Verantwortlichkeit des Führers ist bei
Alpenwanderungen natürlich eine außcrordent -
lich gesteigerte . Um seiner Aufgabe voll gewach -
sen zu sein , bedarf er eines hohen Maßes al -
piner Erfahrung und eines gediegenen Wissens .
Dabei muß er sich aber hüten , immer und
überall seine Belehrungen anbringen zu wollen :
er soll im wesentlichen zu eigenen Bcobach -
tungen anleiten , und mnß warten können , bis
die Jugend von selbst kommt und fragt . Eine
seiner Hauptaufgaben ist es , das Verhalte » von
Mensch zu Mensch in die richtigen Buhnen zu
lenken , die Jugend dazu anzuhalten , daß sie
Achtung vor den Sitten und Gebräuchen , den
religiösen Empfindungen , dem Eigentum der
eingeborenen Bevölkerung empfindet . Ein
Haupterfordernis ist es auch , daß er über die
nötige Energie verfügt . Es ist , besonders im
Anfang der Wanderfahrt , nicht immer leicht , die
überschäumende , des gewohnten Zwangs sich

Abend »AuSgabe
ledig fühlende Jugend im Zaume zu halte «.
Nur unter einem Führer , der es versteht , bei
aller Kameradschaftlichkeit sich schon am Anfang
den im Gebirge doppelt nötigen Gehorsam zu
sichern , wird die Fahrt für alle , Führer und
Geführte , ersprießlich und befriedigend ver -
laufen .

Wird das alpine Jugendwandern von de»
Organisationen , die es pflegen , und von den
Männern , die sich der hohen Aufgabe unter -
ziehen , hier Führer und Berater zu sein , >>>
diesem Sinne aufgefaßt und geübt , so wird auch
das Ziel erreicht werden , das die Bewegung
sich gesetzt hat : der deutschen Jugend , die aus
harter Zeit in harte Zeit hineingeht , die Freudc
am Wandern zu bringen , sie fröhlich zu mache « ,
aber auch zu stählen für die riesengroßen Auf -
gaben , die ihrer harren .

In immer wiederholten Beifallsäußerungo «
drückte sich der Dank der Zuhörerschaft für de «
hohen Genuß aus , den ihr der Redner inU
seine » Ausführungen bereitet hatte .

Im Namen des Alpenvereins und als Vor '
treter der badische » Jugendherbergsbewegu « ?
unterstrich Prof . B r 0 ß m e r diesen Dank noch
besonders , wobei er die Gleichartigkeit der Ziele
der bayerischen und der badischen Bewegung
hervorhob . Dabei gelte es aber auch die Aus¬
wüchse , die sich in der Wanderbewegung zei ^ »-
zu bekämpfen , wozu auch die immer mehr her -
vortretende Sucht manches Wanderers gehöre ,
jedes der Gefühle und Gefühlchen , die ihu an -
geblich beim Wandern beseelten , unverweilt in
Druckerschivärze umzusetzen . Er schloß mit einci «
warmen Appell an alle , die gnten Willens sind,
mitzuhelfen an dem großen Werke , dem dic
Jugendwanderbewcgung dient : den neuen beul -
schen Menschen zu schaffen . Ew .

Allgemeine Mitteilungen .
Der Skiklub Schwarzwald beschloß in seiner

Hauptversammlung eine Gauein tcilung
z » schaffen , um durch die Ergebnisse <&er Gau -
wettläufe We besten Läufer für die großen Ren -
nen auf dem Feldberg auszuscheiden . Diese
Einrichtung soll vor allem die Uebelstände der
vielen kleinen gleichzeitigen Wettläufe beseiti -
gen . Am 17. und 18 . Januar wird in St . Bla -
sicn das erste Gaurennen des Feldberg -Gaues ,
der die Ortsgruppen St . Blasien , Altglashüt -
ten . Bernau , Häusern . Höchenschwand , Menzel
schwand und Schluchsee umfaßt , abgehalten wer -
den und zwar wird am Samstag , den 17. Ja « ,
der große Langlauf über IS Kilometer für alle
Klassen und am Sonntag , den 18. Januar der
große Sprunglauf , ebenfalls für alle Klasse «
stattfinden . Mit dem Sprunglauf soll die Ein -
weihuna der neuerbauten Sprunghügelanlagc
des Skiklubs St . Blasien verbunden werden .
Der beste in Long - und Sprunglauf wird Gau -
meister und erhält einen Wanderpreis . Die
Sieger in den einzelnen Kämpfen erhalte «
ebenfalls Preise .

Führer mit Stadtplan
Prospekte , Auskünfte , Fretndenführung ,
Reisegepäckversicherung , Seepassagen nach

Südamerika durch

VerKehrsverein Karlsruhe
Auskunftsstelle : Bahnhoispl . 6, Tel . 1420-

Neustadt
850—1200 m ti . d. Meer

Station d . hochromantischen
Höllentall>ahn

f*reiburg — Donaueschingeö

WintoporipSatt
I. Ranges

im Titisee - Feldberggebiet.
Stützpunkt schönster Ski¬
touren Ideales Skigeliinde' Skikurse Skiwettläufe '
Eisbahn 2 km langeWald¬
rodelbahn Alpenfernsicht

Höhensonne.
VorzüglicheUnterkunft und
Verpflegung Auskunft
Kurverein .

MWllhlMs
Ecke Karl- und Sofienstraße

Normlmes M -mMaurimt
UUUOCftl&uuv MViUltwu —• iiau . UUJ.U1 ucu

Eigentümer : A. Wissler .

SKI
„Schick"

Volk» - Ski , Kinder - Ski
Ski-Stficke , Rodel

Wintersport -Artikel ln?; g
*.rt

Wollgarnituren

Sporthaus Brannath
Karlsruhe / Durlacher Tor

SKI
Mützen , Wmd -Jacken ,

Faustiinre , Socken
Stie 'el

TODTMOOS
Höhenluft -Jahreskurort Im bad . Schwarzwald

700—1100 Meter ü . d. M.
Wlnlerfturen / Wintersport

Auskunft Kurverein Telephon 156

MerKurorfe im nördlidicn SAwarzwaM
700 bis 1166 m über dem Meere BADENER HOHE UND HORNISGRINDE 700 bis 1166 m über dem Meere

Direkte Schnellrugsverbindungen
ab Frankfurta. M. 12.12 nachm. ab Karlsruhe 3.20 nachm.ab Mannheim 2.08 nachm. ab Stuttgart 12.56 nachm,ab Heidelberg 2.05 nachm. ab Pforzheim 2.19 nachm.
nach Bühl in Baden . Ankunft 4 05 nachmittags
Anschließend regelmäßige Postverbindungen nach den

Höhenkurorten

Kurhaus Bühlerhöhe
Prospekte und Auskunft durch :

I Telephon Bühl 27 Kurhaus Sand , Bes : Lander er & Reischmann . Tel . : Bühl 12
Sanatorium Bühlerhöhe j Kurhaus HundsecK , Bes . : Hammer & Maushart. Tel . Bühl 13
Kurhaus Piättig , Bes. : K. Habich. Telephon Bühl 11 Rasthaus Hornisgrinde , Bes. : Franz Maier . Telephon Amt
Kurhaus Herrenwies , Bes. : Geschw. Braun . Tel . Bühl 23 Hornisgrinde
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